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gttiar nur mit © d) u 1b o I g ftattgufinben, um gu bem [idjer eben»

fallg ermünfcbtett Sluffdjlufj über bie g. S3, burdj ©rlenüorbau

gu ergietenbe SBirïung gu gelangen.
(Sin foldjeë, toidjtige neue fragen beantinortenbeê SSorge^cn

mürbe bor einer bloßen SSieber^oIung ber frühem llnterfuctjungeu
gemifj ben SSorgug berbienen. fKocffte baljer bie ©inricbtung einer

SBaffermefjftation am Sluêgang ber ©c^Iuc^t be? gärgbadjeg o^ue
SSergug an bie §anb genommen tnerben. Dr. ganï^aufer.

Sorftimrtfcfyoft in Litauen.'
Sßoit ißrof. SRatulioniS $ a u I i u §, SDotmtba (©ünaBurg).

I. allgemeiner Seil.

©eograpbiftf) beftebt Sitauen au§ gtoei Seilen : 1. bem freien
Litauen, toelcbeg 55,834 km* mit einer roalbmirtfcbaftlicbeu gtactje
bon mebr alê 20 % unb 2. einem buret; bie griebenSbcrträge beut point*
feben Staate gugetoiefenen Seil bon girïa 30,000 km* mit einer malbmirt»
fctjaftlicfj genutzten gläcbe bort annäbernb 24 %.

(jtt biefer SIbbanblung ift nur bon ber SBalbmirtfcbaft beS gegen»

tbärtigen litauifdjen Staate? bie iRebe.

fyrt ber oben ermähnten gefamten fläche bon 55,834 km* mit
2,229,873 (Sinmotjnern, nimmt bie malbmirtfcbaftlicb genuijte glädje
491,409 ha ein unb berteilt fief) auf 21 Streife, in benen 39 Dberförfter
bie gorfte bermatten (5 babott befinben fief; int SRemelgebiet). Sie SBalb»

flädbe fettf fidt) au§ fel;r berfebieben grofjcn $oIt)gonen mit einer SluSbeb«

nung bon 10 big 10,000 unb fogar 15,000 ha gufammen. Sie junge
litauifebe gorftbermaltung, ba§ fogenannte „Miskurs Departements", ba§

bem SRinifterium für Sanbtoirtfcbaft unterftetit ift, führt fdjon bout !yabre
1918 bie SBalbmirtfdjaft rtidjt ntebr ttacb ruffifdfjcn SRctboben burdj, weit
biefclbett beraltet itnb für Sitauen nidjt anmettbbar finb. ©§ merben

bielmebr eigentümlicEje SRetboben angemenbet, bie fidf) benen SBefteuropa?

näbertt.

gn Sitauen teilt man bie Stanborte in brei grofje St)pen ein.
1. §cibc, „Silai" (auf benen Calluna vulgaris toäcbft), ba§ finb bie ®ie=

i Jahrgang 1927 biefer 3sit|d)rift tourben gtoei furge StBfjanbtungen
iiüer bie forftlidjen SBerpltniffe in Setttanb uttb in ©ftlanb bcröffentlidjt. ißtof.
SDtatuIionië toar fo freitnblid), un§ auf ©rfudjen Çtit, bie nacbfteïjenbe

©djilberung ber forftlidjen Quftänbe be§ britten 91anbftaate§, Sitauen, gugu»

ftetten, bie leiber mit grober Slerfpötung erfcfjeint.
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zwar nur mit Schntzholz stattzufinden, um zu dem sicher eben-

falls höchst erwünschten Aufschluß über die z. B. durch Erlenvorbau

zu erzielende Wirkung zu gelangen.

Ein solches, wichtige neue Fragen beantwortendes Vorgehen
würde vor einer bloßen Wiederholung der frühern Untersuchungen

gewiß den Vorzug verdienen. Möchte daher die Einrichtung einer

Wassermeßstation am Ausgang der Schlucht des Färzbaches ohne

Verzug an die Hand genommen werden. vr. Faukh auser.

Forstwirtschaft in Litauen.'

Bon Prof. Matulionis Paulius, Dotnuvn (Dünabmg).

I. Allgemeiner Teil.
Geographisch besteht Litauen aus zwei Teilen: 1. dem freien

Litauen, welches 55,834 mit einer waldwirtschaftlichen Fläche
von mehr als 25 und 2. einem durch die Friedensverträge dem polni-
schen Staate zugewiesenen Teil von zirka 35,555 lliw mit einer waldwirt-
schaftlich genutzten Fläche von annähernd 24

In dieser Abhandlung ist nur von der Waldwirtschaft des gegen-
wältigen litauischen Staates die Rede.

In der oben erwähnten gesamten Fläche von 55,834 kir^ mit
2,229,873 Einwohnern, nimmt die waldwirtschaftlich genutzte Fläche
491,459 ku ein und verteilt sich auf 21 Kreise, in denen 39 Oberförster
die Forste verwalten (5 davon befinden sich im Memelgebiet). Die Wald-
fläche setzt sich aus sehr verschieden großen Polygonen mit einer Ausdeh-

nung von 15 bis 15,555 und sogar 15,555 im zusammen. Die junge
litauische Forstverwaltung, das sogenannte „illiàurs voxartsmeuts", das

dem Ministerium für Landwirtschaft unterstellt ist, führt schon voni Jahre
1918 die Waldwirtschaft nicht mehr nach russischen Methoden durch, weil
dieselben veraltet und für Litauen nicht anwendbar sind. Es werden

vielmehr eigentümliche Methoden angewendet, die sich denen Westeuropas
nähern.

In Litauen teilt man die Standorte in drei große Typen ein.
1. Heide, „Lilui" (auf denen Oalluna vul^aris wächst), das sind die Kie-

i Im Jahrgang 1927 dieser Zeitschrift wurden zwei kurze Abhandlungen
über die forstlichen Verhältnisse in Lettland und in Estland veröffentlicht. Prof.
Matulionis war so freundlich, uns auf Ersuchen hin, die nachstehende

Schilderung der forstlichen Zustände des dritten Randstaates, Litauen, zuzu-
stellen, die leider mit großer Verspätung erscheint.
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fernwctlber; 2. frifpe SSälber, „Girios", in Welpen nur gipten ober mit
einem 3up| anberer Slrten wapfen; unb 3. tfjainwälber, „Duburiai",
in benen ©rlen (Alnus), ©fpen (Fraxinus excelsior) unb apiid)e Saum=
orten borperrfpen.

Sei ber toeiteren ©rforfpwtg beë Sanbes werben WoP mit ber 3eit
rtodj rnep ôaupttpen aufgeteilt Werben.

Stuf ben ©tanborten be§ erften îppus — treibe, „Silai" — prrfpett
bie ®iefer unb ipe Segleiter, bie Sirle (Betula), ber SSapoIber (Juni-
perus), bie äBeißerle (Alnus incana), bie Sogelbeere (Sorbus aucuparia),
bo§ igeibeïraut (Calluna vulgaris), bie S^ifelbeere (Vaccinium vitis
idaea) unb anbere bor. Jlap bern Sobenertrag teilt man fie in fünf
Sonitaten ein, bie nad) ber Saumpp aufgeftetit werben; ber 2pftus
umfaßt bie trodenen ©tanborte, bie fanbigen SRergel bi§ pm naffen
SJtoorboben mit faurer Sobenrealtion.

®er gmeite 2pfm§ — frifpe SSälber, „Girios", umfaßt ©tanborte
mit lehmigem Soben unb berfpiebettett geuptigîeitSgraben. §icr
prrfpt bie g-ipte (Picea excelsa) mit folgenben Saubplgern bor :

Sirle (Betula), ©ipe (Quercus), ©fpe (Populus), Slprn (Acer), Ulme

(Ulmus), Sinbe (Tilia), ©pmargerle (Alnus glutinosa), §edenlirfd)c
(Lonicera), ©pneeball (Viburnum), Cornus, ©auerllee (Oxalis aceto-
sella), Polytrichum, Brium unb anbere. SDie Seftänbe teilt man nad)
ber §5p ber borprrfpenben ifplgarten in fünf Sonitaten ein. Son bic-

fem 3ppu§ trennt man nod) einen llnterttpus ab : ben ©ipenwalb, mit
tiefen, neolitpfpen, näpftoffretdfen Söbett. ®iefer gliebert fid) Wieberum

in fünf Sonitaten nad) bem ©runbwafferftanb. SDiefer llntertpu§ erftredt
fiel) über gwei auSgebepttere ©ebiete : bie Greife „Trakai" unb „Alytus",
gum freien Sitauen geprig, unb über bie Sreife „Asmèna" in ber lint--

gebung bon „Kreva", im putigen Solen.
®er britte Xpu§, öainwalber, „Duburiai", umfaßt alle ©enfen mit

tiefgrünbigen, fep naffen, aber mit fließenbetn SBaffer burpfeupteten
Söben; biefer $t)pu3 ift überall in Heine, feiten über 200 ha umfaffenbe
Seftänbe gerftreut.

3n ben Sppn pben einige Sonitaten außer bent Sîutnerus I, II.
III. IV unb V nod) ipe Senemtung nap bem ©tanbort, gum Seifpiel
„Silabalis" (JQeibefumpf), „Gruba", „Purvalksuis" unb anbere.

?lußer biefem fpäpn bie litauifpen Sajatoren bie polgbeftanbe
aller Sppcn unb Sonitaten nap bem SÖerte in fünf ©raben (28ert=

graben). 3" biefer Seloertung bergieipt man bie eingelnen Seftanbe
mit ben beften (gefunbeftett unb teuerften).

®iefe ?lrt ber fflaffifitation bon §olgbeftänben unterfpeibet fip fo-

wop bon ben ruffifpen fJietpben babttrp, baß man bie igoigbeftänbe in
brei ©rnpben, fe nad) bem ©tanbort, teilt, als aup bon ber SHaffififation
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fernwälder; 2. frische Wälder, „Llirios", in welchen nur Fichten oder mit
einem Zusatz anderer Arten wachsen; und 3. Hainwälder, „vuburiai",
in denen Erlen (tAuus), Eschen (I'raxinus exeslsior) und ähnliche Baum-
arten vorherrschen.

Bei der weiteren Erforschung des Landes werden wohl mit der Zeit
noch mehr Haupttypen aufgestellt werden.

Auf den Standorten des ersten Typus — Heide, „Liiai" — herrschen
die Kiefer und ihre Begleiter, die Birke (Lstula), der Wacholder (ckuui-

psrus), die Weißerle (Vlnas iuoaus,), die Bogelbeere (Lorbus s-noupuriu),
das Heidekraut (Oallumr vulg'uris), die Preiselbeere (Vueoinium vitis
ickaeu) und andere vor. Nach dem Bodenertrag teilt man sie in fünf
Bonitäten ein, die nach der Baumhöhe aufgestellt werden; der TyPuS
umfaßt die trockenen Standorte, die sandigen Mergel bis zum nassen

Moorboden mit saurer Bodenreaktion.

Der zweite Typus — frische Wälder, „Kirios", umfaßt Standorte
mit lehmigem Boden und verschiedenen Feuchtigkeitsgraden. Hier
herrscht die Fichte (?ieou oxcolsu) mit folgenden Laubhölzern vor ^

Birke (Lstnla), Eiche (Husreus), Espe (Lopulus), Ahorn (Vosr), Nlme

(Minus), Linde (Tilia), Schwarzerle (àms Klutinosa), Heckenkirsche

(Iwniesru), Schneeball (Viburnum), Lornns, Sauerklee (Oxalis uosta-
sallu), ?olvtriebum. Lrium und andere. Die Bestände teilt man nach

der Höhe der vorherrschenden Holzarten in fünf Bonitäten ein. Von die-

sem Typus trennt man noch einen Untertypus ab! den Eichenwald, mit
tiefen, neolithischen, nährstoffreichen Böden. Dieser gliedert sich wiederum
in fünf Bonitäten nach dem Grundwasserstaud. Dieser Untertypus erstreckt

sich über zwei ausgedehntere Gebiete i die Kreise „Dràai" und „VlzAus",
zum freien Litauen gehörig, und über die Kreise „àmona." in der Um-
gebung von „Lireva", im heutigen Polen.

Der dritte Typus, Hainwälder, „vuburiai", umfaßt alle Senken mit
tiefgründigen, sehr nassen, aber mit fließendem Wasser durchfeuchteten

Böden; dieser Typus ist überall in kleine, selten über 2VV im umfassende

Bestände zerstreut.

In den Typen haben einige Bonitäten außer dem Numerus I, II.
III. IV und V noch ihre Benennung nach dem Standort, zum Beispiel
„3i!uba.1is" (Heidesumpf), „drnbu", „UurvuUrsuis" und andere.

Außer diesem schätzen die litauischen Taxatoren die Holzbestände
aller Typen und Bonitäten nach dem Werte in fünf Graden (Wert-
graden). Zu dieser Bewertung vergleicht man die einzelnen Bestände
mit den besten (gesundesten und teuersten).

Diese Art der Klassifikation von Holzbeständen unterscheidet sich so-

wohl von den russischen Methoden dadurch, daß man die Holzbestände in
drei Gruppen, je nach dem Standort, teilt, als auch von der Klassifikation
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itt jyinntanb (ißtof. ©ajattber) mit ben Überaug gahlreidjen Sppen, iuel=

d)eit man nacf) beit botljerrfchenben igolgarten ben begleitertben Slrten
ber ißflangett ber S3obenbede fefttegt. Sediere beränbert fief) mätjrenb ber

langen Sebenggeit beg S3eftanbe§; g. S3, lann im gidjtenmalb bie 33oben»

bede ban Cladonia mahrenb 100 Sauren mehrtttalg mit einet 23oben«

becÊe bon Hypnaceae, Spagnaceae, Vacciniaceae medjfeln, je nacf) bent

Stanb bet Oberfläche beg SBaffetg, ber ®id)t§eit beë SSeftanbeg, bet

§of)e ber Slefte unb beg Utttetholgeg.
SDic gorfte beg freien Sitaueng merbett fdjon feit bent ^aljte 1922

nadj ben oben ermahnten SKct^obert nad) füeftänbett „Girios" tariert.
$u biefem jßroede ftelft man für bie eingelnen S3eftänbe SBalbfartett
unb SBalbbefdjteibungett tjer unb legt einen SBirtfchaftgpIait art, ber

big ing einzelne geht, für ^saÇirgeÇrtte augreichen foil unb ben jährlidjcn
tßlan beg §o!gfd)Iageg feftlegt.

S3ig gttnt Sjofme 1926 mar bie Utntriebggeit int boraug feftgelegt :

jyür liefern 120, für $id;ten 100, für (Sichert 160 unb für meidje Sanb»

holgmälbet 60 ^ahte. Seit bent 3a!)te 1927 beftintmen bie Sajatoren
bie Umtriebggcit je nach ben örtlichen SJer^ältniffeu, greifen nnb §o!g=
beftänben.

Sing ber gefammelten Statiftif bont ^alfte 1919 big gurrt îyaïjre 1926

erficht man, bajj bie malbmirtfd)aftlich genügte fläche (941,407 ha) jefst

folgendermaßen gegliebert ift : SDUt Sklbbeftänbcn bebedte fÇIâd^e 82 %,
Dichtungen unb ®af)lfd)Iftge 8,5 %, gelber (Sieder, £>öfe, SBiefen) 4,2 %,
Sümpfe unb anbete unprobuftibe S3oben 5 %, ©emäffer 0,3 %. ©htent

S3emoI)ner falten girta 0,43 ha ber gefamten SBalbfläche gu. SDie int SBalbe

ober itt feiner Sîâlje liegenben Storfbrüctjc merben nidjt mit in bie

28albfläd)e eingerechnet. ®ieje Storffladjen hoben eine Slugbefjnung bon

gitla 40,000 ha unb mürben itt ben fahren 1921—1924 bermeffen unb

unterfurht. S3ig jetjt fittb 30,521,5 ha SEotfmoot unterfucht (bag 9Ke^

melgebiet nicht eingeredjnet). ®ie bigljetigen jjeftftettungen hoben et=

geben, bah ftcf) in biefen eine rohe îorfmenge, melcfje gu tjjeiggtneden

genügt merben fann, bon annähernb 952,000,000 befinbet. Stuf einen

Siemohner mürben bemnad) gitla 600 m« SEorf ïommen. SBenn man gu
ben angeführten flächen ber Smrfbtüdje noch &te guredjnet, bie fich in
fleinerem pribaten S3efih befinben, fteigt bie SKenge beg fïotfeg, auf einen

Slemohner untgeredjnet, big auf 800 ml

II. ßrtroggfähtgleit beg SBalbeg.

5Die ermähnte glaive beg SBalbeg, ohne bie ißtibatmälber, bie Meinet
alg 27 ha finb unb eingelnen SSefi^eru gehören, nnb ohne bag ©efträud)
an ben gelbeden unb auf ben SMbrm i« Betracht gu giehen, fann man
folgendermaßen gergtiebern :
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in Finnland (Prof. Cajander) mit den überaus zahlreichen Typen, wel-
chen man nach den vorherrschenden Holzarten den begleitenden Arten
der Pflanzen der Bodendecke festlegt. Letztere verändert sich während der

langen Lebenszeit des Bestandes; z. B. kann im Fichtenwald die Boden-
decke von Olackonin während 100 Jahren mehrmals mit einer Boden-
decke von H^pnaesas, LpaKnaeene, Vaeeininoene wechseln, je nach dem

Stand der Oberfläche des Wassers, der Dichtheit des Bestandes, der

Höhe der Aeste und des Unterholzes.
Die Forste des freien Litauens werden schon seit dem Jahre 1922

nach den oben erwähnten Methoden nach Beständen „(Zirà" tariert.
Zu diesem Zwecke stellt man für die einzelnen Bestände Waldkarten
und Waldbeschreibungen her und legt einen Wirtschaftsplan an, der

bis ins einzelne geht, für Jahrzehnte ausreichen soll und den jährlichen
Plan des Holzschlages festlegt.

Bis zum Jahre 1926 war die Umtriebszeit im voraus festgelegt:
Für Kiefern 126, für Fichten 166, für Eichen 166 und für weiche Laub-
Holzwälder 66 Jahre. Seit dem Jahre 1927 bestimmen die Taxatoren
die Umtriebszeit je nach den örtlichen Verhältnissen, Preisen und Holz-
beständen.

Aus der gesammelten Statistik vom Jahre 1919 bis zum Jahre 1926

ersteht man, daß die waldwirtschaftlich genutzte Fläche (941,467 da) jetzt

folgendermaßen gegliedert ist: Mit Waldbeständen bedeckte Fläche 82

Lichtungen und Kahlschläge 8,s Felder (Aecker, Höfe, Wiesen) 4,2

Sümpfe und andere unproduktive Boden 5 Gewässer 6,zEinem
Bewohner fallen zirka 6,»z da der gesamten Waldfläche zu. Die im Walde
oder in seiner Nähe liegenden Torfbrüche werden nicht mit in die

Waldfläche eingerechnet. Diese Torfflächen haben eine Ausdehnung von
zirka 46,666 im und wurden in den Jahren 1921—1924 vermessen und

untersucht. Bis jetzt sind 36,521,5 da Torfmoor untersucht (das Me-
melgebiet nicht eingerechnet). Die bisherigen Feststellungen haben er-
geben, daß sich in diesen eine rohe Torfmenge, welche zu Heizzwecken

genutzt werden kann, von annähernd 952,666,666 befindet. Auf einen

Bewohner würden demnach zirka 666 nU Torf kommen. Wenn man zu
den angeführten Flächen der Torfbrüche noch die zurechnet, die sich in
kleinerem Privaten Besitz befinden, steigt die Menge des Torfes, auf einen

Bewohner umgerechnet, bis auf 866 m^.

II. Ertragsfähigkeit des Waldes.

Die erwähnte Fläche des Waldes, ohne die Privatwälder, die kleiner
als 27 Im sind und einzelnen Besitzern gehören, und ohne das Gesträuch

an den Feldecken und auf den W?id?n Betracht zu ziehen, kann man
folgendermaßen zergliedern:
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3un#'
bcftänbe in
1000 Fm

M

1

1

9)littcldtigr
^ötjer

(Stauben»
Ijöljer) in
1000 Fm

jj

1

Srfjlagreife
Ç)ôl3er in
1000 Fm

0
55

5
1

gujominen
in

1000 Fm

Sieferntoälbcr 90 6,529,0 61 14,632,o 103 23,395,o 57 44,456,0

Mittlerer 3ufrnd)§ {
Fm
%

— 329,1

5,0 I 239,o

1,0

228,2

0,97

796,3

1,8

g-idjtcntoalber 20 2,951,o 53 17,424,o 91 27,117,o 62 47,492,o

Mittlerer 3utood)§ {
Fm
7«

146,2

5,0

327,o

2,o

299,4

J/'

772,o

1,0

@M)enttmIber. 22 103,4 55 446,4 147 l,614,o 88 2,163,8

Mittlerer 3uwnd)S {
Fm
7»

5,3

5,0

9,o

1,8

11,2

0,7

25,5

In
SBcicE)£)oläige Saubtuälber 20 5,903,0 50 9,973,0 86 13,606,9 81 29,482,9

Mittlerer 3w»flct)§ {
Fm
7»

296,r,

5,o

— 197,o

2,o

160,o

1,3

655,3

2,2

S3erfd)iebene 21 15,486,4 55 42,475,4 76 65,732,9 55 123,694,7

Mittlerer 3utoacp /
l

Fm
O/o —

777,i
5,o —

772,9

1,8 —
699,7

1.» —
2,249,7

1,8

Stub biefen Rafften erficht mart, baft auf 0,« ha, meiere auf einen

SeWotjner fallen, ticrfcfjiebene Saumarten mit einem Sitter bon 55

ren unb 56,5 Fm wacfjfen, beten jätjrlicOet 3uhract)b 1,« Fm erreicht.
2Senn man gu biefem $uwacf)b ben ber priöaten SSatbpargetten, ©trauet)-
ftäctjen mit SBiefen* unb 23eibenrt|ung unb nactjwacfifenben ©tocEaub--

fctjtagen tjingurectjnet, bann fallt auf {eben Sewoïjnet beb freien Sitauenb
ein jätjrlidjer §otgguwarî)b bon 1,5 Fm, bon bern 60 % 9ht|I)oIg unb
40 % Srenntjotg finb.

Sic erWatjnten SBatbbeftanbe finb wätjrenb beb Sriegeb, bann weit)»

renb ber Sefeijung unb in ben erften gatjren nad) ber Befreiung beb

©taateb bebeutenb geticl)tet morben, bib auf etma 0,e beb utfprünglidjcn
§otgbeftanbeb. Ipeute merben bie SBätber fetjr gehütet, unb ba man fdjon
an einigen ©teilen Sobenüerbeffetungcn borgenommen t)at, werben bie

Sonitäten unb bie Ipolgfirobuttion fteigen.

III. gorftöenufeung.

grüner würben bie jatjrtidjen ©djtagfläcfjen naef) ber gönnet p
p
— berechnet, wobei P bie gläcl)e beb gefamten SBatbbeftanbeb, n bie Um»

triebbgeit in galten unb p bie gftäctje beb jäfirlictjen ©infcfjtageb be=

beutet, Slber batb begann man ba§ Jpiebbquantum nad) bem §otgbor»
rat gu beregnen. Sie Stützungen wätjrenb beb SSettïriegeb unb nad) ben

ruffifdjen unwirtfdjafttidjen SDtettjoben, waren ber gwrftwirtfctjaft fetjr
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8

Ju»»>
bestände in
wo« ?w Mittl.

Alter

Mittclattigk
Hölzer

(Stauden-
Hölzer) in
wo«

Mittl.

Alter
Schlagreife
Hölzer in
100» Mittl.

Alter̂
Zusammen

in
1«M?m

Kiefernwälder 20 6,529,° 61 14,632,» 103 23,395,o 57 44,456,°

Mittlerer Zuwachs
Um

°/°

329,.
5,0 I 239,°

1,0

228,-
5,97

796,8

1,s

Fichtenwälder 20 2,951,o 53 17,424,0 91 27,117,° 62 47,492,«

Mittlerer Zuwachs
Um

°/°

146,-
5,0

327,°
2.0

299,4

4,'

772,a

1,0

Eichenwälder. 22 103,4 55 446,4 147 1,614,0 88 2,t63,s

Mittlerer Zuwachs
Um

7°
5,z

5,0

9,0

1,8

11.2

0,7

25,0

In
Weichholzige Laubwälder 20 5,953,0 55 9,973,» 86 13,606,» 81 29,482,»

Mittlerer Zuwachs i Um

7«

296,5.

5,0

— 197.»

2.°

160,°
1,8

655,z

2,-

Verschiedene 21 15,486,4 55 42,475,4 76 65,732,g 55 123,694,7

Mittlerer Zuwachs l
l

Um

o/o —
777,.

5,0 —
772,°

1,8 —
699,7

1.' —
2,249,7

1,0

Aus diesen Zahlen ersieht man, daß auf 6,,» du, welche auf einen

Bewohner fallen, verschiedene Baumarten mit einem Alter von 55 Iah-
ren und 56,s Um wachsen, deren jährlicher Zuwachs 1,.z Um erreicht.
Wenn man zu diesem Zuwachs den der privaten Waldparzellen, Strauch-
flächen mit Wiesen- und Weidenutzung und nachwachsenden Stockaus-

schlugen hinzurechnet, dann fällt auf jeden Bewohner des freien Litauens
ein jährlicher Holzzuwachs von 1,s Um, von dem 6VNutzholz und
46 A Brennholz sind.

Die erwähnten Waldbestände sind während des Krieges, dann wäh-
rend der Besetzung und in den ersten Jahren nach der Befreiung des

Staates bedeutend gelichtet worden, bis auf etwa 6,g des ursprünglichen
Holzbestandes. Heute werden die Wälder sehr gehütet, und da man schon

an einigen Stellen Bodenverbesserungen vorgenommen hat, werden die

Bonitäten und die Holzproduktion steigen.

III. Forstbenutzung.

Früher wurden die jährlichen Schlagflächen nach der Formel p ^
- berechnet, wobei? die Fläche des gesamten Waldbestandes, n die Um-

triebszeit in Jahren und p die Fläche des jährlichen Einschlages be-

deutet. Aber bald begann man das Hiebsquantum nach dem Holzvvr-
rat zu berechnen. Die Nutzungen während des Weltkrieges und nach den

russischen unwirtschaftlichen Methoden, waren der Forstwirtschaft sehr
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t)inberlid) unb man fal) fid) batb genötigt, ben SBatb burd) ©parutaf}»
natjmen nor bem Dîuin gu fcfjii^ert. $u biefem Specie ^afete bie weniger
ttjeoretifdje, aber praftifd) fetjr geeignete formel :

gäl)rlid)er Ertrag g= Awobei g ben jäijrlidjen ©in»
(n -r 1) X zU

fdjtag in Fm, M ben Borrat in geftmetern in alten 2ttter§!taffen gu
20 gatjrcn, n bie 3at)I ber SttterSftaffen in ber XXmtriebêgeit bebeutet.

Sie Stnwenbung biefcr formel bringt ungeorbnete gorftbeftänbe
oöttig unb medjanifd) ofjtte fdjwierige Beregnungen in Drbnung.

Sa man ben fäijrtidjcn Einfdjtag au§ bem Borrat berechnet, fo
tanu man bie jätjrtidjen §otgmengen entWeber au§ beu altern ober be*

jdjäbigten Beftönben, ober Iid)tung§weife jüngern Beftänben entnehmen.

Stus .Qatjten, bie nom gorftwirtfdjaftêbepartement öeröffenttid)t wor»
ben finb, erficht man, bajj in ben SBälbern be§ freien SitauenS (otjne
ba§ Stemelgebiet) fotgenbe Stengen §otg gcfdjtagen würben : SSätjrenb
brei Sauren (1915—1918, beutfclje Befepmg) 11,660,000 Fm; 1919 --
422,696 Fm; 1920 690,109 Fm; 1921 — 1,238,771 Fm; 1922 —

1,628,332 Fm; 1923 2,191,118 Fm unb 1924 r= 1,380,159 Fm.

Stufjerbem tjaben bie Befiiger ber gorfte nor ber Berftaatlidjung in
itjren SSätbcrn nod) etwa 3,000,000 Fm gestagen; im gangen finb auf
biefe SBeife 22,211,183 Fm ober im Stittet wätjrenb neun galjren jäljr»
tid) 2,467,909 Fm abgeneigt worben. ©Reibet man ben Einfdjtag au§,
ber wätjrenb ber beutfdjen Befe|ung abging, bann tjat Sitauen au§ feinen
SSätbcrn Wätjrenb feep gatjren jätjrtid) 1,758,530 Fm begogen. Saraus
ergibt fict), bajj jätjrtid), nad) bem jetzigen guwadp, nafjegu 21 % gefpart
würben. gn ben testen gatjren finb aber, ban! ber oben angegebenen

gönnet, befonbere Sparmaßnahmen nid)t metjr nonnöten. SBenn man
im Surdjfdjnitt bett i)kei§ eirteä geftmeters gu 15 Sit. (l,s $) annimmt,
fo gietjt man au§ ben ftaatlidjen SBätbern eine Einnatjme üon 37,170,000
Sit. an §aup blutjungen unb natjegu 3,000,000 Sit. au§ Sebennuijungen
unb Surdjforftungen. gm gangen ert)ätt man 40,000,000 Sit. (ba§ ift
girfa 1614 Stittionen ©otbmar!).

©cgenwärtig muß nod) ein bebeutenber Seit bcS Einfd)Iage§ für
bie Siebter unb gu anbern ftaatlidjen SBieberaufbaugweden gu Oer»

bifiigten ^ßreifen ober otjne jegticEjc Begattung abgegeben werben. SieS

tjört aber batb auf unb unfere gorftwirtfdjaft tommt bann in normale
Bcrtjättniffe.

Slußerbem tjaben auf bie Einnahmen au§ ben gorften einen triebt
geringen Einfluß bie jetzigen ^ßreife, bie fetjr niebrig gehalten werben,
um ben SSieberaufbau gu förbern, aber in abfetjbarer .Qeit werben bie

Breife bebeutenb fteigen unb fid) nad) ben Ejportpreifen rid)ten. So»
batb biefeê eintritt, wirb bie tjiefige Beüötterung aud) geringere §ötger

— 137 —

hinderlich und man sah sich bald genötigt, den Wald durch Sparmaß-
nahmen vor dem Ruin zu schützen. Zu diesem Zwecke paßte die weniger
theoretische, aber praktisch sehr geeignete Formel:

Jährlicher Ertrag wobei x den jährlichen Ein-

schlag in 5m, U den Borrat in Festmetern in allen Altersklassen zu
20 Jahren, n die Zahl der Altersklassen in der Nmtriebszeit bedeutet.

Die Anwendung dieser Formel bringt ungeordnete Forstbestände

völlig und mechanisch ohne schwierige Berechnungen in Ordnung.
Da man den jährlichen Einschlag aus dem Vorrat berechnet, so

kann man die jährlichen Holzmcngen entweder aus den ältern oder be-

schädigten Beständen, oder lichtungsweise jüngern Beständen entnehmen.

Aus Zahlen, die vom Forstwirtschaftsdepartement veröffentlicht wor-
den sind, ersieht man, daß in den Wäldern des freien Litauens (ohne
das Memelgebiet) folgende Mengen Holz geschlagen wurden: Während
drei Jahren (1915—1918, deutsche Besetzung) 11,660,000 à; 1919

422,696 à; 1920 — 690,109 5m; 1921 — 1,238,771 5m; 1922 —

1,628,332 5m; 1923 — 2,191,118 5m und 1924 — 1,380,159 5m.

Außerdem haben die Besitzer der Forste vor der Verstaatlichung in
ihren Wäldern noch etwa 3,000,000 5m geschlagen; im ganzen sind auf
diese Weise 22,211,183 5m oder im Mittel während neun Jahren jähr-
lich 2,467,909 5m abgeholzt worden. Scheidet man den Einschlag aus,
der während der deutschen Besetzung abging, dann hat Litauen aus seinen
Wäldern während sechs Jahren jährlich 1,753,530 5m bezogen. Daraus
ergibt sich, daß jährlich, nach dem jetzigen Zuwachs, nahezu 21 ^ gespart
wurden. In den letzten Jahren sind aber, dank der oben angegebenen

Formel, besondere Sparmaßnahmen nicht mehr Vonnöten. Wenn man
im Durchschnitt den Preis eines Festmeters zu 15 Lit. (1,s B) annimmt,
so zieht man aus den staatlichen Wäldern eine Einnahme von 37,170,000
Lit. an Hauptnutzungen und nahezu 3,000,000 Lit. aus Nebennutzuugcn
und Durchforstungen. Im ganzen erhält man 40,000,000 Lit. (das ist

zirka 1614 Millionen Goldmark).
Gegenwärtig muß noch ein bedeutender Teil des Einschlages für

die Siedler und zu andern staatlichen Wiederaufbauzwecken zu ver-
billigten Preisen oder ohne jegliche Bezahlung abgegeben werden. Dies
hört aber bald auf und unsere Forstwirtschaft kommt dann in normale
Verhältnisse.

Außerdem haben auf die Einnahmen aus den Forsten einen nicht
geringen Einfluß die jetzigen Preise, die sehr niedrig gehalten werden,
um den Wiederaufbau zu fördern, aber in absehbarer Zeit werden die

Preise bedeutend steigen und sich nach den Exportpreisen richten. So-
bald dieses eintritt, wird die hiesige Bevölkerung auch geringere Hölzer
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benügen, was peute infolge ber fepr geringen greife für ftarte Säume
nicpt ber galt ift.

©in gweiteS SKittel, um bie greife gu lieben, beftept in ber Se»

arbeitung ber iQöIger burcp baS gorftbepartement. 3" Butunft werben

nur palbbearbcitete böiger berfauft werben. $iefe Operation berfpridjt
ber ©taatSbant nicpt weniger als 1(7 % Serbienft bom SetriebStapital,
b. p. eine Summe bon ungefähr 4,000,000 Sit.

SluS ber ïïîebennufeung beS äBalbes patte ber Staat int Sapre 1924

2,082,000 Sit ©innapmen gu bergeicpuen unb biefetben nehmen jebeS $apr
gu, obgleicf) für bie 9îu|ung bon tilgen unb Saumfrücpten teine ober

bocp nur eine gang minimale $aje feftgelegt ift.
SereitS im !yapre 1924 finb ber ©taatSbant auS ben ©taatSwäl»

bern 17,347,679 Sit. gugefloffen. !yn bemfelben Ijjapre finb für bie gorft»
berwaltung unb für bie 9îu|ung 5,290,668 Sit. ausgegeben toorben ober

30,5 % ber gefamten ©innapmen. ®er ©taat patte auS ben gefamten
SBälbern 12,057,011 Sit. ^Reinertrag ober je ha ber gefamten SSalb»

flädpe 13,2 Sit.
$iefe fteinen ^Reinerträge auS ben ÜBälbern geigen, wie ftart bie

9BäIber nacp betn SSelttriege gum ÎBieberaufbau beS SanbeS irt SCnfprucp

genommen würben. 5)er ^Reinertrag per ha ber walbbeftanbenen jjrläcpe

betrug friiper etwa 40 bis 80 Sit.
3in wenigen 3apren wirb baS Sanb 50 % feines Holges exportieren

unb naep ben SMtmarftpreifen, b. p. brei» bis thermal teurer als peute
oertaufen tonnen.

V. gorftuerroaltung unb

9tur unter lleberwinbrtng großer ©cpwierigteiten entwicfelt fiep bie

fforftöerwaltung SitauenS, weil fie entfprecpertb auSgebilbeteS pöpereS,
wie autp niebereS ^ßerfortal entbepren muß. ©in weiterer Uebelftanb liegt
in ber, jeben jjjortfcpritt pinbernben, bon ben iRuffen übernommenen
Srabition, baS ©taatsbermögen gu mißaepten.

Quin ©cpluffe folgen einige Qaplen über bie wirïlicpe unb ange»
ftrebte Serteilung ber Seamten in ber ©taatëforftberwaltung.

3m 3a^re
Qfür ben

®8 muêten Samten
1919 1924 Steter ha

1. Xecpniter im Zentrum (gorftbep.) 8 76 75
2. gorftinfpettoren (Miskurs Revizoriai) 3 4 10 100
3. Dberförfter unb ipre ©teïïbertreter

(Uredai ir jurs pavaduotojai) 17 64 75 600
4. S'örfter (Giriniukai) 68 813 450 2,700
5. gorftgepitfen (Zvalgai) 94 113 2250 11,000

Übertrag 190 570 2860 14,400
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benutzen, was heute infolge der sehr geringen Preise für starke Bäume

nicht der Fall ist.

Ein zweites Mittel, um die Preise zu heben, besteht in der Be-
arbeitung der Hölzer durch das Forstdepartement. In Zukunft werden

nur halbbearbeitete Hölzer verkauft werden. Diese Operation verspricht
der Staatsbank nicht weniger als 1<NVerdienst vom Betriebskapital,
d. h. eine Summe von ungefähr 4,000,000 Lit.

Aus der Nebenuutzung des Waldes hatte der Staat im Jahre 1924

2,082,000 Lit Einnahmen zu verzeichnen und dieselben nehmen jedes Jahr
zu, obgleich für die Nutzung von Pilzen und Baumfrüchten keine oder

doch nur eine ganz minimale Taxe festgelegt ist.
Bereits im Jahre 1924 sind der Staatsbank aus den Staatswäl-

dern 17,347,679 Lit. zugeflossen. In demselben Jahre sind für die Forst-
Verwaltung und für die Nutzung 5,290,668 Lit. ausgegeben worden oder

30,sder gesamten Einnahmen. Der Staat hatte aus den gesamten
Wäldern 12,057,011 Lit. Reinertrag oder je Im der gesamten Wald-
fläche 13,- Lit.

Diese kleinen Reinerträge aus den Wäldern zeigen, wie stark die

Wälder nach dem Weltkriege zum Wiederaufbau des Landes in Anspruch

genommen wurden. Der Reinertrag Per ba der waldbestandeneu Fläche
betrug früher etwa 40 bis 80 Lit.

In wenigen Jahren wird das Land 50 seines Holzes exportieren
und nach den Weltmarktpreisen, d. h. drei- bis viermal teurer als heute
verkaufen können.

V. Forstverwaltung und Forstschutz.

Nur unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten entwickelt sich die

Forstverwaltung Litauens, weil sie entsprechend ausgebildetes höheres,
wie auch niederes Personal entbehren muß. Ein weiterer Uebelstand liegt
in der, jeden Fortschritt hindernden, von den Russen übernommenen
Tradition, das Staatsvermögen zu mißachten.

Zum Schlüsse folgen einige Zahlen über die wirkliche und ange-
strebte Verteilung der Beamten in der Staatssorstverwaltung.

Im Jahre
Für dc»

Es mußte» Beamten
1919 1924 Acker Ua

1. Techniker im Zentrum (Forstdep.) 8 76 75
2. Forstinspektoren (Nisllurs Rsvmoriui) 3 4 10 100
3. Oberförster und ihre Stellvertreter

(Orsài ir jurs pavuckuotojai) 17 64 75 600
4. Förster (Oiàirài) 68 313 450 2,700
5. Forstgehilfen (Xval^ai) 94 113 2250 11,000

Übertrag 190 570 2860 14,400
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3m Satire ®8 miièten
1919 1924 ie..i ^

Übertrag 190 570 2860 14,400
6. ©cfjreiber in Dberförfterfangleien 29 142 270 130

7. SBalb^üter (Eiguliai) 957 2618 100 50

8. gorfteinrid)tung, ^olgberwertung unb

Bearbeitung — 16 20 —

gm gangen 1176 3346 3250 14,580

1#iffetCu*tçjetî.

Dr. med. vet. h. c. A>rttté
ißrofeffor für Sanbtuirtfcf)aft an ber ©tbgenöffifdjen ïedjnifdjnt §ocbfdjule.

Surd) ben ant 22. Januar 1929 infolge ©cf)Iaganfa((eô itadf) einem

arbeitsreichen Sebcn jäf) erfolgten ©infcfjieb bon ißrofeffor ©ans SDtooS

bat bie fcfjltieigeriftfjc Urprobuttion einen iÇrer marfanteften Vertreter
berloren.

21I§ ©foroffc einer ïleinbauerlichen gamilie mürbe ôanë SftooS am
3. gebruar 1862 in ©cfjongau (Sit. Sugern) geboren. Ser geiftig hod)=

begabte, bitrcb rafcbe Sluffaffungsgabe unb borbilblidjen gleiß ficb au§»

geidjttenbe Smabc burdjlief bie Elementar» unb 23egir!§fd)ule, foloie baS

Sebrerfeminar igiigtird), unt an ber Sugerner $anton§fd;ule mit einem
glärtgenb beftanbenen SJiaturitatSejjamen feine 93?ittelfcf)ulftubieri abgu»

fd)liefeen. Ser ^Bereinigte befucbte hierauf bie ülbteilung für gadfleïjrer
in Siaturmiffenfchaften am bantaligen ßibg. SMt)ted)nifum in 3üricf) unb

beenbigte 1884 burcb ein feljr gut beftanbcnes Sifdontejamen feine natur»
miffenfcbaftlicben ©tubien. Sie tief eingemurgelte Siebe gur ©djotle unb
ber bon Ôergett fomntenbe SSunfd), feine ermorbenen naturmiffenfdjaft»
lidfen Senntniffe gur Hebung nnb görberung ber bamalS fclfmer bar»

nicberliegenben einbeimifcben UrfKobuîtion gn bermerten, beftimmten
üjn, ficb bod) gmei ©emefter an ber SIbteilung für Sanbmirtfdbaft ein»

gufdjreiben.
iDiit ber SBaljl beS Heimgegangenen gunt Seiter unb Hauptlebrer

ber lanbmirtfc^aftlicfjen S8interfd)ule ©urfee mar ber richtige Sftann an
bie rechte ©teïïe berufen morben. iOîit feinem herborragenben Qrganifa»
tionStalent, feinem großen päbagogifchen ©efcfjicf unb feinem abfoluten
Sertrautfein mit ben bäuerlichen SSerljältniffen gelang e§ Sirettor SJtooS,

alle fid) benterïbar mad)enben SBiberftänbe unb Hibberniffe ftegreicf» gu
überminben. Sieben ber intenfiben Sehrtätigfeit F)telt ber SSerblid)ene in
feinem He»natfanton itngegählte Shtrfe unb Vorträge, um bie Sanbmirte
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Zm J->hr- Es miisten
IAS W24 ,em ,^r à

Übertrag 190 570 2860 14,400
6. Schreiber in Oberförsterkanzleien 29 142 270 130

7. Waldhüter (lZÎKmliai) 957 2618 100 50

8. Forsteinrichtung, Holzverwertung und

-bearbeitung — 16 20 —

Im ganzen 1176^ 3346 3250 11,580

Mitteilungen,

vi. mvà. vet. II. e. Hans Moos
Professor sur Landwirtschaft an der Eidgenössischen Technischen Hochschule.

Durch den am 22. Januar 1929 infolge Schlaganfalles nach einem

arbeitsreichen Leben jäh erfolgten Hinschied von Professor Hans MooS

hat die schweizerische Urproduktion einen ihrer markantesten Vertreter
verloren.

Als Sprosse einer kleinbäuerlichen Familie wurde Hans Moos am
3. Februar 1862 in Schongau (Kt. Luzern) geboren. Der geistig hoch-

begabte, durch rasche Auffassungsgabe und vorbildlichen Fleiß sich aus-
zeichnende Knabe durchlief die Elementar- und Bezirksschule, sowie das

Lehrerseminar Hitzkirch, um an der Luzerner Kantonsschule mit einem

glänzend bestandenen Matnritätsexamen seine Mittelschulstudien abzu-
schließen. Der Verewigte besuchte hierauf die Abteilung für Fachlehrer
in Naturwissenschaften am damaligen Eidg. Polytechnikum iu Zürich und

beendigte 1884 durch ein sehr gut bestandenes Diplomexamen seine natur-
wissenschaftlichen Studien. Die tief eingewurzelte Liebe zur Scholle und
der von Herzen kommende Wunsch, seine erworbenen naturwissenschaft-
lichen Kenntnisse zur Hebung und Förderung der damals schwer dar-
nicderliegenden einheimischen Urproduktion zu verwerten, bestimmten
ihn, sich noch zwei Semester an der Abteilung für Landwirtschaft ein-
zuschreiben.

Mit der Wahl des Heimgegangenen zum Leiter und Hauptlehrer
der landwirtschaftlichen Winterschule Sursee war der richtige Mann an
die rechte Stelle berufen worden. Mit seinem hervorragenden Organisa-
tionstalent, seinem großen pädagogischen Geschick und seinem absoluten
Vertrautsein mit den bäuerlichen Verhältnissen gelang es Direktor Moos,
alle sich bemerkbar machenden Widerstände und Hindernisse siegreich zu
überwinden. Neben der intensiven Lehrtätigkeit hielt der Verblichene in
seinem Heimatkanton ungezählte Kurse und Vorträge, um die Landwirte
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